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Euseb. De vita Constantini, 1,22

Text Übersetzung: 
(Übersetzung Andreas Bigelmair)
[22] Nach der Bestattung des Konstantius rufen die Heere Konstantin zum Kaiser aus.
Es blieb auch das  Reich nicht  ohne Kaiser;  schon mit  dem Purpur  des  Vaters  geschmückt  trat
Konstantin aus dem väterlichen Palaste hervor und er schien allen das treue Abbild seines Vaters zu
sein, wie wenn dieser, wieder zum Lebene erstanden, nun in seinem Sohne regierte. Dann gab er an
der Spitze des Leichenzuges mit allen Freunden seines Vaters, die sich um ihn gesammelten hatten,
dem Vater das Geleit zum Grabe. Eine unabsehbare Menge Volkes und Abteilungen von Soldaten
begleiteten, teils voranziehend, teils nachfolgend, den gottgeliebten Herrscher mit allem Gepränge
zur  letzten Ruhestätte  und alle  ehrten  den dreimal  seligen Kaiser  mit  feierlichen Lobgesängen;
einmütig stimmten sie darin überein,  daß der Tote in der Herrschaft  seines Sohnes wieder zum
Leben erstanden sei, und unter jubelndem Beifall riefen sie den Jüngling sogleich schon mit dem
ersten Zuruf zum Herrscher und Augustus aus. So ehrte auch den Verstorbenen der freudige Beifall,
den der Sohn fand, wie auch dieser glücklich gepriesen wurde, daß er zum Nachfolger eines solchen
Vaters  erwählt  worden  sei.  Und  alle  Provinzen  seines  Reiches  waren  voll  der  Freude  und
unsagbaren Jubels, weil sie auch nicht einen einzigen Augenblick der Ordnung hatten entbehren
müssen, die die kaiserliche Regierung mit sich bringt. Daß ein solches Ende dem frommen und
gottliebenden Leben beschieden sei,  das  zeigte  Gott  unserem Geschlechte  zur  Lehre  an  Kaiser
Konstantius. 
[...] [24] Konstantin hat die kaiserliche Würde durch den Willen Gottes erhalten. 

So hat also Gott selber, der höchste Herrscher der ganzen Welt, Konstantin, den Sohn eines solchen
Vaters,  zum Herrn und Führer  aller  erwählt,  so  daß kein  Mensch sich  rühmen kann,  ihn  dazu
erhoben zu haben, und dies war nur bei ihm der Fall, da ja die übrigen alle durch die Wahl anderer
ihrer Würde teilhaftig geworden waren. 
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